Mein Leben im St. Pius Peuerbach von Sabine Nemmer
Ich kam als ganz kleines Mädchen von Linz nach Peuerbach St. Pius im Jahre 1972/73 in eine Wohngruppe von 16 Kinder und Frauen. Ich war damals die kleinste sehr zierlich mit 7 Jahren und hatte 11 Kilo.

Wir wohnten in einer Einheit wie Tee Küche Wohnzimmer Schlafzimmer darin standen 4 Betten 4 Nachtkastl und am Gang waren unsre Privat großen Kästen. Ein WC, Bad, und 5 Waschbecken gab es auch und ein Schuhkammerl.

Bei mir war es so, ich hatte einen kleinen schweren start erlebt das ein paar Monate dauerte bis noch weitere kleine Mädels dazu kamen um Freundschaften schließen zu können. Das mir auch gelang als ich in die Schule ging. Leider war ich nicht so recht glücklich da wir Mädchen und Buben damals streng getrennt waren. Es war ohnehin nicht sehr einfach. Wir hatten 2 Tanten die uns betreut haben Jahre lang. Wir hatten sehr wenig oder nur kurze Abwechslungen gehabt.

Ich hatte mein Lebensmotto das hieß:“ Lass dich nie unterkriegen“ und hab es mir auch oft vorgenommen soweit es möglich war hab ich es auch geschafft das oft nicht einfach war.

Später als größere Mädchen fast Frauen nicht im St. Pius Peuerbach damals bleiben durften und weg mussten. Waren wir nicht mehr so viele das sich auf gut 12 Mädchen später Frauen so geblieben ist.

Nach 28 Jahren war auch für mich ein großer Umbruch ich musste mich entscheiden wohin.

Und hatte 3 Wochen Zeit gehabt zu überlegen. Am Anfang war es sehr schwer für mich und ich nahm mir vor. Das ich in eine Wohnform gehen möchte in der ich als Erwachsene Frau einziehen darf.

Und legte mir so einige Pläne fest die ich mir verwirklichen möchte. Das eine war, ohne Katze geh ich nicht ergab mir zufällig, das mich eine Betreuerin ansprach, ob ich eine Katze haben will. Sagte ich etwas skeptisch ja schon aber ich muss es mir noch gut überlegen und es abklären mit dem Betreuer dass es genehmigt wird. Gelang mir innerhalb von 2 Wochen. Das nächste war, ich nahm mir vor das mir sehr wichtig war. Mehr in die freie Natur raus gehen zu können wann ich will, wo ich will, wie ich will. Das war und ist mir immer noch sehr wichtig. Und was ich mir auch noch wünschte für mich allein ein Zimmer mit Nasszelle war mir auch schon sehr wichtig.

Meine Pläne haben sich auch sehr gut verwirklicht in dem ich eine Wohnform für mich entschieden habe das mir gut gefiel. Ein Haus, nicht mehr alles in einer Ebene, sondern schön aufgeteilt. Küche Wohnzimmer in einer Etage und die Schlafzimmern mit Nasszelle im 1. Stock.

In einer Wohngemeinschaft zu 8 Personen davon 6 Männer und 2 Frauen mit 2 Betreuern hab ich mich dann endgültig entschieden mit meinen Kater einzuziehen das war auch meine größte Freude. 

Ich habe meine Zimmer Möbel mitgenommen das mir gehört. 

Und später kam auch ein Fernseh Video Gerät dazu und eine neue Aufrüstung von PC. 

Da war damit auch ich schon zufrieden.

Eine kleine Bemerkung darf ich noch dazu geben. Und das war so, ich hätte eigentlich schon seit vielen Jahren raus aus St. Pius in eine Wohnung außerhalb von St. Pius gehen sollen oder (müssen) und hab mich gewehrt, indem ich sagte:“ solang ich nicht überzeugt motiviert kein Selbstvertrauen hab geh ich nicht raus.“ Hat sich großteils bei mir sich bestätigt dass es so ist.

Mein Kater bedeutet mir sehr vieles und ohne meinen Kater geh ich nicht in eine kleine Wohnung den der ist keine Wohnungskatze. Ich denke mir immer jeden Tag ich bin froh das ich meinen Kater hab der mich mag und ich ihn.
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